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sultat: die meisten hatten eln kleines Büchlein mıt old-
chnitt der Schließe., ber minderwertigen nhalts (Kle-
rusblatt, Fuchstätt, VO Jun1 Vor allem sınd die
Kinder AaNs Diözesangebetbuch gewöhnen. T)as ist eben
h Schulgebetbuch, AUS dem S1€e die Gebete un Lieder
1n der Schule lernen, AUS dem sS1e In der Kirche bel der
Schulmesse, be1l Beichten und Kommunilonen, unter sıch
und miıt den Großen, beten un! sıngen. Wenn J1e ach
Landesbrauch bel der Erstkommunilon der be der Fir-
MUNS ein Gebetbuch mıiıt den est- und Krinnerungs-
geschenken gehört, ıst ehben das Diözesangebetbuch
un keın anderes. eın Gebetbuch, W1€e da und
dort Brauch ist, mıt den Ausstattungsstücken des hoch-
zeitlichen Kirchganges, ist wıederum das Diözesan-
gebetbuch. hne daß e1gens Reklame dafür gemacht
worden WwWare, WAar uUuns eım IM die Kirche sgehen ‘ das
Diözesangebetbuch eine ebenso selbstverständliche Not-
wendigkeit, WI1€e dem Holzfäller Axt un 5äge, WCHHıIn den Wald geht

zur Lebenserneuerung.
Von Geh. Rat Prof Dr Franz Walter

Unsere Zeıt verlangt mehr als ]Je elserne Nerven. Sie
hat den Charakter des Geruhsamen, ((emächlichen abge-
streılt. Sie fordert den Eiinsatz der SaNzenh Kraft, der SaN-
S  — Spannkraft der Nerven nıcht zuletzt VO Priester
und Seelsorger. Neben den übernatürlichen Kraftquellenbedartf uch der natürlichen, der „naturgemäßhen ,
jeden Tag VO  — iIrüh bıs spät seıinen Mann stellen. Ja,

der Kräftevorrat unerschöpflich wäre! SO aber
unterliegt der menschliche Or anısmus seıt der Ursünde

WIeEe der pflanzlıche tierische dem (jesetz der
Abnützung. Das Leben verzehrt sich, einer rennenden
Kerze gleich, VO  — selbst in Jängerer der kürzerer Frist
Diese Lebenskonsumtion, SO unaufhaltsam S1Ee fortschrei-
teL: kann ber durch eın der Natur uUuNseTtTeSs Organiısmus ent
sprechendes, eben „naturgemäßes‘ Leben reguliert,
verlangsamt der im enitgegengesetzten Falle beschleunigt
werden. So vileldeutig un mıßbräuchlich dieser Begrill
uch ist, eiNISES 1äßt sıch doch mıiıt Sicherheit
Durch den normalen Stoffwechsel vollzieht sich die Aus-
scheidung er Abbauprodukte un der Wiederersatz der
_verbrauchten Krätte. „Naturgemäß ‚1eben“ ist daher der
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eINZIg mögliché Weg, um den 'Organis‘mus VOT vorzeitigem
Verbrauch Zu schützen. Ks ist einer ftörmlichen Losung
der Gegenwart geworden, die mehr aqals rühere Zeiten
UuNSeTrer Arbeits- un Lebenskraf{it zehrt

Zu den wichtigsten Quellen der Lebenserneuerung
schören 1U zweıltellos Schlaf und Ernädhrung. Sie sSind
SOZUSASCNHN der posıtive Gegenpol Arbeıt und Sto{ff-
wechsel. Wenn ıne Zeıt hinsichtlich dieser Grundiorde-
rungen der Hygiene un Makrobiotik ın die Irre‘ geht,
WEN S1e durch eın unvernünitiges Arbeits- un Genuß-
en diesen Grundlagen des physıschen SeINs rüttelt
und die schlimmen Folgen sıch nıcht mehr in Abrede
stellen lassen, dann hat der rzt dıe Au{igabe, seine War-
nende Stimme gegen dıie naturwidrige Rıchtung der Zeit

erheben und ıttel un Wege ZUT vernunftgemäßen
Gestaltung des Lebens auizuzeigen. Auf solche tür (Gre-
sundheıt und Arbeitskraft wertvolle Wiınke sSel 1er der
Seelsorgsklerus hingewlesen. Eın als Schriftsteller viel-
genannter AXZE: Dr me Malten, leitender rzt der
Anstalt Lür Nerven- un Stoffwechselkranke in Baden-
Haden, veröffentlichte In NEUETETr Zeıt ZWel Schriften über
Qieses wichtige Kapitel der Gesundheltspflege.*)

ur Frneuerung uUNseTeSs physiısch-psychischen Kräfte-
Ssystems dient zunächst der Schlaf Täglich: un regel-mäßlıg stellt sıch das dem Menschen mıt den übrıgenLebewesen gemeiınsame Bedürfnis ach Ruhepausen ZWI1-
schen der Arbeit, ach richtiger und lebensnotwendigerAbwechslung zwıschen Wachen un Schlaf e1INn. Dadurch
nat die Natur selbst die Veranstaltung: getroffen, durch
die der Strom der Lebenskonsumtion 1n seinem empoverlangsamt, gemäßigt und dıe allzu Irühe Aufreibung des

rganısmus aufgehalten wird. Wır verschlafen normaler-
WeIlse einen geraumen eil uUuNnsSeTer Lebenszeit, die Kın-
erzeit miıteingerechnet, reichlich eın Drittel des Lebens,
VoNn dem INal, WI1e manche meınen, eigentlich „NnicChts
nHat“ WenNn uch das Bedürinis indivıduell verschiıeden
ist In dieser starken Inanspruchnahme durch einen Lal
stand der Unbewußtheit legt TIreilich eine starke Ver-
demütigung Tür den Menschengeist; vielfach haben daher
auch einzelne AUS verschıedenen Motiven dieses physische?3dürfnis einzuschränken gesucht. uch AUuSs religiösen

a) Gesunder Schlaf hne Schlafmittel, Seiten, O18 “Kkau-
send. Mıt Abbildungen. Preis 1.8|  © b) Salzlose 1ät und doch
Schmackhaft. 108 Seiten, 3 —5 Tausend. 2.,5  © Beıde Schriften
sind erschıenen 1m „Süddeutschen Verlagshaus‘‘, Stuttigart.

;,Th901 -prakt Quartalschrift. “* 19386.
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Beweggründen, WIeEe die Heıligen die qauft srohen
eıil der Nachtruhe verzichteten ber alle haben Irüher
der später die Nachteile davon erfahren Der Wechsel
VON Jag un Nacht un die dadurch bedingte Ab-
wechslung VO Arbeit un uhe ist kosmısch bedingt 1ST

Kraft die allen iırdiıschen Orsanısmen verliehen wurde
der sichthare Ausdruck tiefen Idee „Die ephemere
erfordert STETIS un überall EINe Unterbrechung durch die
uhe des Schlafes der die wohltätige, einwlegende
Nacht auffordert normalen Zustand bleiben
und der gesamten Lebensaufgahbe entsprechen, und
auch die anorganısche Natur die solchen Wechsels 1n
ihre C19CNE Entwicklung nıcht bedarf mMu wenı1gstens
durch die Modifikation, die S1CE VO Jag un Nacht CIND-
fängt, dazu mitwirken, daß dieser Einfluß der Tageszeiten
aut die Organismen hervorgebracht werde. In der Abh-
wechslung VO Jag ınd Nacht, VO Abend un OTrgen,

der uns die rde schon ersten Schöpfungstage e-

scheınt, hegt 1Iso die VO  — der Natur siıchtbaren Phä-
NOINEIICRN dargestellte Idee ausgesprochen, daß das irdısche
Leben fortwährenden Hebungen un Senkungen,
Fluten und Ebben., Anregungen un Abspannungen
sich verlautfen sollte, WI1IEC SIC N1IC UL der zyklıschen
Natur der körperlichen Organısmen angemessen SInd.
sondern uch dem Geist un (zemüt sıch mitteılen,
lange diese. och unter dem Kınfluß des vergänglichenkörperlichen Organısmus stehen. Die s rde mıiıt
allen ihren physikalischen Phänomenen, alle au{ ihr he-
findlichen Urganısmen, un VOTL allem der Mensch selhst.
sSsoweıt als organısches W esen mıiıt der Natur verwach-
SC  > ist qlles unterliegt der unwıderstehlichen Gewalt.
welche die tägliche Rotation der rde qau{t ihre her-
fläche ausübt, un diese Gewalt cheıint CIHE heilsame
und Lür die Fntwicklung alles irdischen Lebens nOot-
wendige SCIN, daß dort SIC sıch ihrem täglıchen
Wechsel tast Sar nıicht mehr geltend machen kann,
den Polen zumal, sıch Tag und Nacht CTEG NUuI

halbjäihrıgen Phänomen zusammenzılehen, uch die Be-
wohnbarkeit derrde aufhört.

uch 1 Paradtes machte sıch das Bedürinis des
Schlafes geradeso WIC das der Nahrung eltend, obwohl!
die Arbeit keine Last, sondern ust bedeutete. am

Buch der Natur“, herausgegeben Vo Dr ebastian Kıllermann,
Rud Handmann D Eirrdkunde un Meteorologıe, „„‚Das

(Regensburg 1927 513
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schläft, während Gott seinem Leibe eine KRıppe ZUFLF Bil-
dung der KEva entnahm . ber uch der zweıte, höhere
Adam macht keine Ausnahme. Christus hat das Schlaf-
bedürinıs miıt der menschlichen Natur ANSECNOMMECN., Wır
sehen AUus den Kvangelien, W1€ gelehrt hat, dasselbe
auch beherrschen.. Wenn se1ın Beruf verlangt,wacht Nächte hindurch, ber gewährt dem Leibe

JTage uch wleder, W as uhe nÖötıg hat, WI1e qu{i
dem See Genesareth mitten. 1im Sturm Derselbe, der VO
seinen Jüngern verlangt hatte achet und betet! hat
auch ihnen gesprochen: Schlafet und ruhet!

Vom Christentum wırd dem Menschen die erquik-kende uhe des ‚Schlafes garantıert, indem das 1n der
christlichen Tagesordnung begründete Nachtgebet den
Menschengeıist vorher beruhigt, aufifräumt mıt den dorgendes Tages, besonders mıt der Sünde, un sovıel als mMOS-ıch die Rechnung des Jages VOL ott In Ordnung bringt,das Innere 1Ns Gleichgewicht versetzt un erst wiıirk-
iıch eine volle Entspannung und KRuhe bewirkt. In PaCEin1dıpsum dormiam el requilescam. ‚In dieser Absicht“,
weıiß schon der erfahrene Makrobiotiker Hufeland, „kann
1Han sagen, daß selbhbst die KRelıgion, insotern S1e jenemoralischen 1ugenden höhere göttliıche Wahrheıt
knüpft un dadurch Zeit und Kwigkeit vereinigt, eın Miıt-
tel ZUTr Verlängerung des Lebens werden ann. Je mehr
S1@e Bekämpfung der Leidenschaften, Selbstverleugnungund Innere Seelenruhe geben un jene stärkenden Wahr-
heıten Jebendig machen kgnn? de_stq mehr ist S1e lehbens-
verlängernd.‘)

Dabei und daher besteht uch die Pflicht, dieses Be-
dürfnis gewissenhaft Z regeln. Daran hängt qußer-
ordentlich 1el Tür (resundheit und Sıttlichkeit. Die Not-
wendigkeit ‚einer solchen Regelung ist einleuchten-der, WIT bedenken, daß WITr m einen beträcht-
lıchen eıl unserer Lebenszeit wıdmen, un daß von S@1-
DEer rıchtigen, geordneten Beiriedigung rade die erhof{fiteSStärkung und Erquickung abhängt. eherrschung des
Schlafbedürfnisses ist oLlwWwendig, darnit‘ das Bedürifnis
NIC UNns beherrsche.

Die rechte Ordnung des Schlafes iordert, daß ZUr
echten Zeit begonnen und beendet wird. Die Dauer be-
stimmt sıch verschieden iür die verschliedenen Alters-
stuien, Tür Gesunde und Kranke, TÜr gelstig und körper-

Hufeland, Makrobiotik (Berlin 1805), I}l 232
AA
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lich Arbeitende. Wie man die Leistungsfähigkeit des 11OT-
malen erwachsenen Menschen bestimmen kann, WIrd
INa uch die normale Ruhezeıt ach ihrer Dauer he-
stimmen können. ber gröhere Anstrengung braucht nıc}  +  1L
notwendig längeren Schlaf eriordern. Die ıefe des
Schlafes kann hler einen Ausgleich brıngen.

KEs ist daher keINeSWESSs Pedanterie, WE der
Patriarch der Mönche des Abendlandes, der heilıge Be-
nedikt, ın der Lebensordnung seiner Öönche uch en
Schlaft berücksichtigte. Kın elgenes Kapitel selner Kege!handelt davon. Und ZWAAar sucht den Beginn un die
Dauer des Schlaftes möglichst dem echsel der Jahres-
zeıt un dem Einfluß der Atmosphäre ANZUDASSCH. Daran
tat klug. Es ist nıcht gleichgültig, Wanhn WIT schlafen.
Die Nacht ist azu VO  a} der Natur vorgesehen, un da die
Nacht In den verschiedenen Jahreszeıiten nıcht gleich-
mäßhıg beginnt, hat dies uch ırgend eine Bedeutung TÜr
den Beginn des Schlafes Daher das Bemühen des he1-
lıgen Ordensstifters ach einer Angleichung. Wır finden
diese Ordnung och heute ın manchen Reiormorden der
alten Benediktinerregel.

Die Nacht der KRuhe, nıcht die Nacht 1n Jag W all-
deln! Schon außerlich weist uns die Natur darauf hın
Die eintretende Dunkelheit, das mehr un mehr verstum-
mende Geräusch des ages uch 1m Naturleben, der EAn-
MHuß der Dunkelheit qau{f Beendigung zahlreicher Beschäifi-
tigungen sind der Ruhe günstigsten. ber uch der
Organiısmus scheıint diese Anpassung ordern Hufeland
spricht davon, daß die 24stündige Periode, welche dure!
die regelmäßige Umdrehung der Lirde entsteht, auch
iıhren Kinfluß auft die physische Okonomie des Menschen
habe Je mehr sS1e sıch mıt dem Schlusse des Tagewerkesihrem nde nähere, desto mehr beschleunige sich der
Pulsschlag, un entstehe das sogenannte Abendtieber.
das bel manchen Menschen sich deutlich bemerkbar
macht un das VOL allem durch den Untergang der Sonne
un die damit verbundene Revolution ın der Atmosphäre
hervorgerufen werde. Derjenige, der nıcht qauf die Stimme
der Natur höre, vielmehr den Fieberzustand ZUTC Tätigkeit
benütze, störe die n wichtige Krise, durch die sich
der Urganiısmus wiederherstellen soll. Der Schlaf bel Tag
macC das Versäumte nicht wieder völlig gul; enn der
Tagesschlaf plleg wen1ger tief se1n als der. Nacht-
ScChlaf, W1e€e e1iINn hervorragender moderner Hygieniker WI1€
Max Rubner betonte un WwW1e seıt je die alte: Volksweis-



heıit wußte, daß 1i1ne Stunde Schlaf VOT Mitternacht bes-
SEr sSe1 als zweı ach Mitternacht.

Wıe weıt haben sıch doch uUNnseTre Lebensgewohnhei-
ien VOI dieser altväterlichen Regel entfernt! Wir w1issen
die Nacht ZU Tage zu machen: die Fortschritte der Be-
leuchtungstechniık haben uch 1€eSs möglıch gemacht. Das
„Nachtleben der Großstädte‘“ wäre SONS Sar N1C denk-
bar Wır brauchen die Nacht, das Theater-, Vereins-,
Vergnügungswesen In ihre Stunden verlegen, da der
Tasg Sanz mıt Arbeit ausgefüllt ist Daß WIT die Nacht
ZU Schlafen gebrauchen sollen, erscheıint manchem
einen unwiederbringlichen Verlust „Leben”, „Ge-
nır bedeuten. Und doch! Könnten WIT uns eın | B
ben, das In lauter Tätigkeit und Vergnügen hne per10-
cAische Unterbrechung durch den Schlaf dahinfließen
würde, denken? Und das, Was dem Nachtschlaf NOM-
ıen wird, mu doch wleder bel Tage nachgeholt WCIL-
den Dem Schlaf VOL Mitternacht entspricht das Irüh-
zeitige Aufstehen. Zur rechten Zeit soll die Schläfrigkeit
abgeschüttelt un der Schläfer wieder ZUTLT Arbeit gerufen
werden. Das ist uch hyglenısch das Rıchtige. ber uch
die kırchliche Ordnung un die relig1öse Aszese hat se1it
jeher die ersten Morgenstunden dem (zottesdienste g..
weıiht Wie oit kehrt U  —; 1n den Psalmen der Gedanke
wıeder, daß be1l Tagesanbruch der eım Frührot das Lob
(rottes werden soll! Es hegt och eine gew1sse
Welierlichkeit ber der Natur, die aqauft das (G(Gemüt wirkt
und Lür die relig1öse “rhebung nutzbar gemacht werden
soll Und dem kommt uch wıieder die voraufgehendeNachtruhe zugute. Die Frische, die Aaus einem erquicken-den Schlaf entspringt, soll ım Tagewerke Frucht wragen.

Der Schlaf ist keineswegs bloß etwas Negatıves, Aus-
schaltung des Arbeitsprozesses das scheınt 1Ur
sondern eın sehr positiver Faktor: Erneuerung des Or-
ganısmus, wahrscheinlich durch Ausscheidung der „EI"
müdungsgifte‘‘, ja Lebenssteigerung. Der Schlaf ist g-radezu eine Lebens OT. die 1Ur dadurch sich untersche1l1-
det, daß sS1e 1m Unbewußten verläuft Im Schlaf voll-
zieht sich VOT allem die Erholung und Auffrischung des
Zentralnervensystems. Von hler Aaus wiıird der (zesamt-
Organısmus ZUTC Tätigkeit befähigt. Der Schlaf ist die
hauptsächlichste Erneuerungsquelle des Gehirns. Wir
sehen 1€es daran, daß Geist Irıschesten arbeitet
und das Denken klarsten ıst ach einem erquicken-den Schlummer. Der Schlaf ist daher niıcht sehr der



349 Walter: Wege zur Lebense;n_euerung'.Bruder des Todes, wie ın die Alten nannten, sondern
vielmehr Erzeuger und Vorbote Neuen Lebens Daraus
ergıbt sıch die Bedeutung der Nachtruhe Tür die gelstigArbeitenden un somıiıt uch 1ür den Geistlichen, .ın letz-
ter Linıie HÜr alle Kulturvölker. W erden doch diese die
höchsten ge1ıstıgen Anforderungen gestellt un ist geradedas Gehirn jenes Organ, dessen Tätigkeit einseitig und
übermäßig 1n Anspruch Ol wIrd. Eın erilahrener
Naturheilarzt sagtl: Der innerste Kern des Lebens, selne
eigene Selbstempfindung, ruht 1m Schlafe Darum 1ıst auch
Schlaflosigkeit : so quälend, un dauernde Schlaflosigkeit
erträgt das Leben 1e] schwerer als wirklichen Hunger.
Hunger zann INa Vlerz1ıg Tage ertragen, absolute Schlaf-
Josigkeit LUr TEl bıs 1er Tage. Die härteste Strafe bel
en Chinesen ist das Verhindern Schlafe. EKs ist 1€eSs
eıne der qualvollsten. J odesstrafen.*)

Der Schlaf ist eine der weisesten Veranstaltungen der
Natur. den beständigen Strom, reißenden Strom der e
benskonsumtion Zu estimmten Zeiten aufzuhalten, M Aa-
Hıgen. uch ]1er ze1gt sich mehr als ein bloßes hlıindes
„Muß”, 1er waltet eine höhere Idee, eine qlles be-
sorgte W eisheit un üte W ir erhalten ach einem sSscChÖ-
HN Worte Hufelands die Glückseligkeit, alle JTage VOIN

geboren werden un jeden orgen durch einen
Zustand VO Nichtsein In eiIn un erfrischtes Leben
überzugehen.

Was he1ßt, den Schlaf entbehren mussen, ann
11UT der verstehen, der längere Zeit dem bel der
Schlaflosigkeit gelitten hat. Da ıst  S; als ob aus der Welt
aller Glanz gewichen Ware Der rzt Hufeland seht S
weıt Nehmt dem Menschen Hoffnung und Schlaf,
ü ist das unglücklichste Geschöpf qaut Erden Und
WI1Ie viele sınd C die hel der weıt verbreiıteten Nervosiı1ıtät

Schlallosigkeit leiden! Wie wahr ist Shakespeares
Wort, daß der Schlaf das herrlichste (rericht der Tafel
der Natur ist Ks gehört tatsächlich oftmals 1el über-
natürliche Krafit dazu, eın Leben der Schlaflosigkeit
Z iragen. Bei vielen Selbstmorden ist Schlaflosigkeit die
Haupt- der weni1gstens eine Mitursache der unseligen Tat

Aber die Medizin hat doch g.ahlr'eic_he Mittel, en
Schlaf künstlich bewirken! Es ist merkwürdig, oft
eın Schlafmi\tfltye_lfl angep}riesen Wird‚ Wird uch seipe

3 Kleinschrod, Die Eigengesetzli\chkeit des Lebens (0 J0
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völlıge Unschädlichkeit versıchert. Als oh das eben bei
den Irııheren nıcht S SaNZ, TOLZ der gleichen Beteuerung,
der all SEWESCN sSE1.

ber 1n der Narkose un 1n den schlatfähnlichen V
ständen krankhatfter Bewußtlosigkeit kommt die dem
natürlichen Schlaf folgende KFrholung nıcht zustande.
Kiümstlich herbeıigeführter Schlaf ist lediglich Betäubung,
SOZUSASCH eın Schlag VOTL das Gehirn. Daher bewirken die
sogenannten Schlafmittel keine wirkliche Heilung der
Schlaflosigkeit. Hıer Seiz die Schrift VO Malten eın.
Jedes Schlafmiuittel, sa (S 31), verzichtet vielmehr
grundsätzlich qauf ıne Beselitigung der tatsächlichen
Krankheitsursache. Kıs überdeckt ınilach grobmechanisch
das 5Symptom. Auf dıe eiINe Störung Schlaflosigkeit
wırd och eine zweıte entgegengesetzte Betäubung
auigepiropit.

Malten hält uch 1n schweren FKällen Hilfe och für
möglıich. Schon arın legt eın Irost Lür den Kranken und
eine Ermunterung, den Ratschlägen, die C gıbt, folgen.
Das ist allerdings, das mu werden, keine eichte
un bequeme Sache alten legt den Nachdruck aqauft die
„Lebensordnung” (S {l.) Er verlangt nıcht weniger als
eine Umstellung der Lebensgepflogenheiten qaut das
„Naturgemäße‘. Hier greifen die Erfahrungen e1IN, die
PrieBßnitz, Kne1pp ıL z Begründer des Naturheilverfahrens
In Jangen Jahren gesammelt haben, V allem ber die
NeCUETEN wissenschaftlichen Erkenntnisse ber diätetische
Krnährung. Manche bevorzugte Genußmuttel, Nikotin und
Alkohol werden, WE uch nıcht völlig ausgeschaltet, SO
doch quft eın sehr bescheidenes Maß beschränkt. Alte,
jahrzehntelang festgehaltene (15wohnheiten mussen g..
opiert werden. Das iıst gew1ß keine eichte Sache. Eın
Schlafmittel nehmen, eriordert keine besondere W ıllens-
kraft un Selbstüberwindung. Und VOL allem ist Geduld
eriordert. Eine Frage: Sind wir Geistliche immer gedul-
dige Kranke? Der Verfasser des bekannten Betrachtungs-
werkes „Pusillum”, Athanasıus Bierbaum M., hat
darüber seine eigenen Ansiıichten. Es ist vielleicht ß
geze1ıgt, quft das herrliche uch des Erzbischofs Ullathorne

(2 Aufl., Mergentheim 1928) „Mehr Geduld!“* als
geeıgneten Lese- un Betrachtungsstoff verweisen.
Auch braucht Zeit, bis der Organısmus durch die eue
Lebensweise „entschlackt”, entgıfte ist, . und sıch die An-
länge der Heilung bemerkbar machen. ber mıt Recht
slaubt Malten, jemand, der die nötige Geduld Tand,
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u  3 eine vielleicht jahrelange Schlaflosigkeit ZUu ertragen,
S1Ee uch auibringen werde, sich einer 1e1 Aussicht
auf Krfolg bietenden Behandlung unterwerien (S 47)
Malten verlangt VOIN Patienten Eirsatz der gekochten „LO-
ten  .. Nahrung durch eine vorwiegend ..  „rohe  ’ uUunN-

gekochte, vorwiegend vegetabilische, die die lebensnot-
wendigen ährstoffe unverkürzt nthält, da die lehbens-
Jange Kınwirkung der Kochnahrung Anfälliıge oit schwer
erkranken 1äßt Freilich, NC alle SIN  d „anfällig”, W1€e die
Erfahrung beweist. Immerhin: „Viel Rohkost! S1ie ist dıe
günstigste Nahrungsfiorm, welche überhaupt gıbt”
S 46) Eın Trost mag se1n, WEn gesagt wird, der
Schlaflose brauche eın fanatıiıscher Rohköstler WCI -
den; ber ein eıl der Nahrung soll STETS Aaus Rohkost be-
stehen. Ja; INa  — dart dies vielleicht och dahın erganzen,
dalß eine qusschließliche Verwendung der Rohkost
sıch 1881 weıten Kreisen, VOTL allem be1l Ärzten, starke
Bedenken . erheben (Vorurteile mOögen immerhın Vel-

schwinden). Mancher Schlaflose wird sıch vielleicht heber
Tür die Anwendung der hydrotherapeutischen Heilmittel.
ber deren Wirkung das uch ausführlich berichtet, be-
sonders der W echselbäder un des VO  > Malten dringend
empfohlenen Leibwickels entscheıden, nıcht allzu 1e1
VOoO selner bısherigen Lebensweise opiern mussen.
Denn.: nıcht alle, esonders 1n höheren Lebensjahren Ste-
hende bringen die azu eriorderliche Knergie auf, un
manche können vielleicht einen schroffen Wechsel 1n die-
SEr Beziehung überhaupt nıcht ertragen. ware wohl
bisweillen, W1€e „den Leufel durch Beelzehbuh vertreiben“

Im engsten Zusammenhang mıiıt der Rohkost steht die
salzlose 1ät Der Vegetarismus erinnert se1l AA
den bekannten Vorkämpfer Oberst Spohr, der weılt
ber NeuUNZIg Lebensjahre brachte irat immer EeNeEeTI-
gisch dafür eın. Erlaubt sSEe1 1er die Krage, ob nıcht
manchmal JTische der Geistlichen etiwas viel des
(xuten im Gebrauch dieser Speisewürze geschieht?alten beschreitet ler den richtigen Weg, indem iın
seiner zweitgenannten Broschüre ach knapp gefaßtentheoretischen Erörterungen ber den gesundheitlichenWert dieser 1ät praktische Vorschläge ber die den
Jahreszeiten entsprechenden, hauptsächlich AUSs bst und
Vegetabilien bestehenden Speisen und ZU Ersatz des
Salzes ber die zweckmäßigsten Gewürzkräuter macht
uch ler mMuUusSsen freilich och manche Vorurteile über-
W_11nden werden. EKs wırd och Seraume Zeit dauern, his
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die Mehrzahl dem Verfasser beipflichten wird 1n selner
NevIise: „Ddalzlose 1ät und doch schmackhaft!”®

ZLum Schlusse och die Frage: v‚ Narum ist die Frage
der menschlichen Ernährung eine umsirıLttene un bıs
eute och nıcht völlig gelöste? Wir sehen, eim
l1er olches uch nıcht annähernd der all ist. Hıer
weıst der natürliche Instinkt, d R der VO Schöpfer e1IN-
gesenkte rieb den richtigen Weg, solange nıcht der
Mensch das Tier unnatürlichen Daseinsbedingungen
zwıngt Beim Menschen ist dıe rage nıcht einfach.
Der Mensch mu seine Vernunit gebrauchen. Hs ist
selner ge1istigen Ausstattung würdiger, durch e1ge-
NeSs Überlegen und Forschen das Kıchtige finden, als
durch den blinden Instinkt geleıtet werden. Beım
Menschen betrilit zudem die Frage der Ernährung NC
HNUur das phystiologische (zebiet, sondern uch das sıttlıche
un relıqiöse. Man braucht nıcht der 1el weiltgehen-
den Anschauung des V egetarısmus huldigen, daß
schon allein die fleischlose Ernährung die Sıttlichkeit des
Liebens verbürge. ber eın Korn VO  — Wahrheıt steckt
darın. Vor allem ist die Unterordnung des Nahrungs-
trıebes unier höhere, wertvollere Interessen verlangt.
Eın solcher ZLweck ist schon die Erhaltung der Wieder-
erlangung der Gesundheıit. ber Essen und Irinken soll
eım Christen ach der bekannten Forderung des Völker-
apostels eın Dienst Gottes, eine Förderung seiner hre
sSeIN.

Dastoralfälle
(Brandstiftung, ein unschuldig verurteilter Drittier nd

Schadenersatz.) In einer sturmıschen aC. brennt Scheune
und allung des Großbauern Friedrich nıeder. Der erdac.
der Brandstiftung fällt auf en chaffer 0ose egen VOeILI-
schıedener Unregelmäßigkeiten, die Josef sich zuschulde kom-
INen ließ, hatte Friedrich ıhm gekündigt. osef, sehr erbıttert
darüber, daß mıiıt seliner Familıie brotlos werden so  €e, heß
sich rohungen hinreißen. „Inr werdet sehen, geschıeht
noch etwas!““ sprach Bel der Gerichtsverhandlung kamen
noch andere den Verdacht verstärkende Umstände zulage und
TOTZ heftigsten Leugnens wurde ose der Brandstiftung schul-
dıg gesprochen und fünf Jahren Kerkers verurteilt. Seine
Ersparnisse VO 5000 wurden Gutmachung des
übersteigenden und VOo  j der Versicherung NUur miıt ge-
deckten chadens herangezogen.


